
weise die Burbacher Hütte, alte Blockstraßen mit Dampfantrieb durch moderne, lei¬
stungsfähige Straßen mit elektrischem Antrieb ersetzten339

. Indem diese Maßnahmen
im Saargebiet etwas zeitverzögert gegenüber dem Reich erfolgten, wo bereits sei Be¬

ginn der zwanziger Jahre intensive Rationalisierungsbestrebungen einsetzten 340
, er¬

klären sich die schwächeren konjunkturellen Auswirkungen auf den Stromverbrauch.
Ziel war eine rationellere Eigenerzeugung und Verwendung elektrischer Energie. Um
die großen, ungleichmäßig auftretenden Schwankungen des Verbrauchs im Hüttenbe¬
trieb auszugleichen, der viel Reserven erforderte, die Durchschnittsbelastung der
Kraftwerke herabsetzte und eine teure Stromerzeugung verursachte, wurde der Plan
gefaßt, einzelne Hüttenkraftwerke miteinander zu verbinden bzw. den Anschluß an
das öffentliche Netz anzustreben, damit die Schwankungen für das jeweilige Werk
nicht mehr so fühlbar waren341 . So schloß die VSE beispielsweise Verträge mit der
Dillinger Hütte, HADIR in St. Ingbert, dem Eisenwerk Fraulautern, der Firma Ernst
Heckei in Saarbrücken sowie mit dem Walzwerk Hostenbach. Außer der Dillinger
Hütte stellten die aufgeführten Firmen ihre Eigenerzeugung ganz oder zumindest weit¬
gehend ein342

. Welche Absatzmöglichkeiten dadurch für die VSE verbunden waren,
zeigt die Tatsache, daß das Eisenwerk HADIR zu Beginn seiner Stromabnahme am
01.01.1932 fast zweiDrittel des Verbrauchs aller Einzelgroßabnehmer der VSE auf sich
vereinte.
Zügig schritt ebenfalls die Versorgung der kleinen und mittelständischen Unterneh¬
men voran; zu nennen sind Stromlieferungsverträge mit der Falzziegelei Mittelbex¬
bach, der Eisfabrik Hofbräu AG Dillingen, der Mühle Abel in Differten, den Fleisch¬
werken Saarland oder der Geflügelfarm Kleinblittersdorf. Auch Wasserwerke stellten
zunehmend auf elektrisch betriebene Pumpen im Dauerbetrieb um, die günstige kWh-
Preise ermöglichten: Das Gruppenwasserwerk Sprengen, das Wasserwerk Scheidter
Berg und der Wasserversorgungszweckverband Büren-Itzbach-Siersdorf gehörten z.B.
in den Jahren um 1930 zu dieser Abnehmergruppe.
Größere Schwierigkeiten waren zu beseitigen, ehe die Eisenbahnen des Saargebietes
Strom von der VSE geliefert erhielten. Die Eisenbahndirektion betrieb am Saarbrücker
Hauptbahnhof ihr veraltetes kleines Elektrizitätswerk und strebte statt einer aufwen¬
digen Modernisierung und Erweiterung der Anlage den Strombezug von der VSE
an343 . Am 09.April/02. Mai 1931 erfolgte die Unterzeichnung eines Stromlieferungs¬
vertrages über 4 Mio kWh pro Jahr. Die Eisenbahndirektion behielt sich vertraglich
eine Lieferung von Strom aus den Kraftwerken der MDF vor, da diese der größte
Kunde der Bahn waren. Da das Umspannwerk Geislautern noch nicht fertiggestellt

339 Wagener (1929), S. 67; ders. (1937), S. 29ff.; zur Entwicklung im Saargebiet vgl. auch
Kloevekorn (1958), S. 34f.; Ms. zum Schwerindustrieraum Saar-Lothringen-
Luxemburg (o.V.), in: BA R 3/1910, p. 64f.

340 Die deutsche eisenerzeugende Industrie (Enqueteausschuß)(1930), S. 15lff., besonders S.
157; Richter (1984), S. 236ff.

341 Zur Eigenerzeugung vgl. Hilgers (1934), S. 82ff., vor allem S. 84.
342 Vgl. VSE-AHV, Geschäftsberichte für 1930-1934.
343 ASVSbr.GS-25,28.01.1931;StadtASbr.BG7197,26.10.1932,BG7198,31.01./03.02.1933,

BG7154,14.10.1932. Das Kraftwerk der Eisenbahndirektion leistete 1.500 kW und diente
neben der Stromerzeugung vor allem der Gebäude- und Zugvorheizung sowie zur Erzeu¬
gung von Arbeitsdampf, vgl. LA Sbr. Best. Eisenbahndirektion des Saargebiets Nr. 20, pas¬
sim, und Kap. I.4.f., Anm. 272f.
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